
chuljahre unerläßlich eın. Na:  } der seine direkte oder indirekte Situation, sel
Einführung ın die Grund{fragen und sich auf seine unmittelbare Gegenwart
Grundformen christlich-kirchlichen Glau- oder auf seine Zukunfft beziehend.
benslebens, w1ıe S1e 1mM auie etwa der Die iunf bisher erschienenen der
ersten fünf oder sechs Te der Oolks- el‘ 8 n ıU Qa
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‚modelle*‘* iragen die folgenden 'T‘i=-
ule DZW. Pfli:  ule einem wesent- tel Mit Gott eben, Geheime Offenbarung,
en eil 1mM Zusammenhang mit der Tod un: Auferstehung Jesu (Hoffnung, die
konkreten Hinführung den Sakramen- uUuns en a Ordensleben, egegnun-
ten ucharistie, uße und Firmung g_ gen ens  en finden Christus) Die a
schieht, stehen praktische Lebensfifragen 1M el hält sich ine gewilsse Systema-
Interesse des äalteren indes un!: Jugend- tik religiöser Grundthemen, we den
en. er waäare eın techismus m1L esamtbereich christlichen Glaubensver-
einem abstira theologischen ufbau nach standnisses umfaßt Die einzelnen ‚INÖ =
Art einer in1ı-Dogmatık, -Kth1 und delle*‘ bringen jedo 1n Texten und ot0-
-Liturg1ı wıe WITr ihn VO:  - er her ken- grafien verschiedene OoOnkretie TIANTUN-
nNnenNn, eutfe religionspädagogisch icht mehr gen und an  iıchkeiten individuellen, g_
vertretbar. Man sollte aber meines Er- sellschaftlichen und irchlichen Lebens AA
achtens auch vermeiden, sich fur cdie Sprache. Situationen, Gestalten, escheNh-
Grundkonzeption eines „Katechismus‘‘ Z n1ısse un TODleme des Lebens werden
OLIauUus un pauschal VO:  5 einer estimmten dargeste un! auf ıhren allgemeinen

Art, Theologie betreiben, leiten menschlich-religiösen un ihren ristli-
lassen, beispielsweise VO.  - ıner OPDCTA- chen Siıinn hın befragt Die ematil. der

der charısmatischentiven, politischen ist anthropologisch un theologisch
Theologie. theologische enktypen gesehen anspruchsvoll, do!  } gelingt 1mM all-
en äahnlich wıe lernpsychologische un! gemeinen 1ne zugleich sach- un! kindge-
padagogische Theorijen ihre Bedeutung als mäße Darstellung. Nicht befriedigen
Teilaspekte für die PraxIı1ıs, werden Der 1n allerdings ag das erste Heft, das 1n
ehrbüchern und odellen sehr el ZUTLC vordergründiger Weise und bis ZU Über-
Ideologie. Je weniger d1e onkreie Kate- dru irgendwelche menschlichen TIiahnrun-
chese VO  5 einer estimmten theologischen gen als Gotteserfahrungen eiiketitler und
Oder pädagogischen un religionspädagogi- überhaupt nicht zeigen versucht, wWwWas
schen 'Theorie einseitig beherrscht ist und aus biblisch-geschichtlicher Sicht mit Gott
je besser ihr gelingt, schlicht VO  - kon- en el. Psychologisch DOS1IE1LV dürifie

sıch bel dieser Art Alternative einemkreten Lebensfragen un!: Lebensrealitäten
auszugehen und sS1e aus elebter un! nıcht atech1smus die Anschaulichkeit und Über-

Gunsten einer Theorie interpretierter schaubarkeit der ansprechend gestaltetien
oder didaktisch manıpulierter menschlicher einzelnen Themenhefite uswirken. each-
KErfahrung heraus un! dann T1ISIL 1mM tung verdient ferner die Idee, atechetl-
Lichte Dbiblischer Berichte Z Sprache sche Praktiker un!: Fachtheologen
bringen, größer 1st die Chance, daß einem Autorenteam fUr er- und

Lehrerheifite zusammenzubringen.die atfechese den Heranwachsenden 1n
seiner wirklichen X1Stienz erreicht un
ihm unverfälscht christliche OTS! Ver- Gerhard Volkert, Karlsruhe
mittelt. "T’hemen und Fragestellung ollten
sıch jedo nıcht auf das VO Kind direkt Für einen tech1smus ZU. g_
Erlebbare eschränken, sondern das genwärtigen eitpun. spricht das Bedürtf-
fassen, Was das Kınd angeht un! e{r nN1s VO.  ; atecheten, Seelsorgern, theolo-
sel mehr subjektiv als VO:  3 ihm gestellte gisch interessierten rısten un! vielen
Frage un!: bewußt erlebhtes Problem oder rel1g1Ös suchenden enschen
mehr objektiv-unbewußt, sSel mehr 1V Antworten des (katholischen) aubens
als eigenes Erleben Oder mehr DPassiv als auf rundfragen;

D



Hilfen, das Leben gläubig bewältigen gung estimm: Vorurteile, Intelligenz-
können; eilzıte un! VOT em Sprachbarrieren

offnung auch für die Sterbestunde auf VeErSDerTeN den Zugang ZU. Gemeinten
ein en bei Gott. und verhindern die Begegnung mi dem
Altersstufe: eiwa ab Te „Gemeinten‘“‘. Das Gesagte Spricht meiner
Eın atechısmus hat die Aufgabe: Meinung nach fur die Inangriffnahme

— 11 schulischen eligionsunterricht eines Versuchs, „Kurzformeln des Glau-
Glaubensinformation bieten, die bens‘‘ 1M Horizont eullger Glaubenser-
wenigstens das krkatholische Grund- fahrung un 1mM Medium unseTrer Alltags-
Wissen umfaßt (vgl eiwa KTreuzer, sprache auszuformulieren.
Morgen wiıird INa  - wieder glauben, egen eın solches Unternehmen sprechen
Lahn-Verlag imburg); stitens die Schwierigkeit, das Instru-
ın der iırchlichen atechese, mehr mentarıum der Alltagssprache fUÜr Glau-
mystagogisch Sinn- un:! Glaubensant- bensinformation ın Dienst nehmen, und
worten vermitteln; der Pluralismus eutiger Erfahrungen mi1t
iın der Jugendpastoral Anstöße für sich selbst, der Welt un Gott.
Glaubensgespräche un: Gottesdienste Als Tressa verstandener aubens-

eben, die uUuckwirkung en auf information, die icht NUur aus „Kurzifior-
den Alltag meln des aubens‘“‘ estenNnen muß, SONdern

Perspektiven un: nhalte eım 1nNne anderer pra  ormen ın jJenst
erglei mit dem ehrplan fÜür nehmen könnte, kommen meiner Erfahrung
die Sekundarstufe II/Studienstufe 1n Ba- gemä. VOT em Jugendliche zwischen
en-Württemberg mMO ich die sechs und un junge Erwachsene 1ın Trage, die
Themenfelder vorschlagen den Zugang überlieferter Sprache VL -

Glauben un!: Wissen, loren aben, ber 1r un Glauben g_
Gottesglaube und theismus, genüber noch rwartungen egen
Jesus der ristus, Vier ufgaben sind C: die ein ‚Kate-
1r Zeichen des Heiles, chismus‘‘* Art 1mM Religionsunterricht
Sozlale Gerechtigkeit, und ın den Bereichen er Eirzie-G 65 - I9 ©& reıihel un: Verantwortiung, Schuld ungs- un! Bildungsaktivitäten erIiullen
un ühne, Zukunft. köonnte

Den Begr1Jt atechismus elassen als Die Verknuüpfung des „a  en Glaubens“
konfessionelle Alternative ZU. „Kvangeli- m1T unNnserer Sprache un! amı mit dem
chen Erwachsenen-Katechismus‘“. modernen Wahrheitsbewußtsein, euti-

Theologie? Vielleicht 1n Richtung ger Wirklichkeitserfahrung un! eutl-
des en! der Werkstattberichte „KOon- gem Fragen nach Sinn, Werten und
turen eutiger Theologie*‘, Zielen

iıne Motivation einer Auseinander-
eizung mit dem Glauben jenseits VO.  -aus Wegenast, Bremgarten/Schweiz Gleichgultigkel und Sterıller npDpas-

Der Weg VO:  - einem „damaligen“ 1bli-
schen ext der einem tradıtionellen Die Eröfifnung VO  - Fragen, oder besser
Glaubenssatz einem Verstehen der Bar Rückfragen nach den Ur-Kunden des

einem Einverständnis 1mM eiz ist nıcht aubens und ihrer ofs 1mM Da-
selten beschwerlich und fast immer VO  - mals.
mancherlei Hindernissen versperrt. So Die rmöglı  ung, ja Eröffnung des
omMm icht gerade häufig einer 99  - utes, den eigenen Erfahrungen des
ehenden‘“‘ Begegnung zwischen damaligem aubens un Unglaubens Ausdruck
Zeugn1s des aubens un eutiger rfah- verleihen und S1e konfirontieren mit
rung, WwWenn traditione christliche Sprache den Angeboten eutiger 99:  atech1smus-
unNseren Unterricht un:! M1SCTEC Verkuüundi- sprache‘*‘.
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